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Klaus Falk

Deserteure der Wehrmacht 1939 - 1945 in und aus Hannover.

Im Zweiten Weltkrieg sind von der Wehrmachtjustiz mindestens 22.000
Todesurteile wegen “Fahnenflucht" (Desertion) verhängt worden.1 Dazu
kommen noch Todesurteile wegen “Wehrkraftzersetzung" und “Selbst-
verstümmelung". Eine im Verhältnis dazu geringere Zahl von Soldaten
wurde wegen geringfügiger krimineller Delikte wie “Kameradendiebstahl"
zum Tode verurteilt. Gegen Wehrmachtsangehörige wurden über 30.000,
zusammen mit den verurteilten Zivilisten und Kriegsgefangenen, insgesamt
50.000 Todesurteile ausgesprochen.2 Eine große Zahl der Urteile ist auch
tatsächlich vollstreckt worden. Der berüchtigte Volksgerichtshof hat im
Vergleich dazu ca. 5.000 Todesurteile verhängt.3 Die US-Streitkräfte haben
während des Zweiten Weltkrieges einen einzigen Soldaten wegen Desertion
hingerichtet.4

Desertion und militärischer Ungehorsam

Die Desertion in der Wehrmacht war überwiegend ein individueller Akt des
Ungehorsams gegen das militärische Prinzip von Befehl und Gehorsam.5 Sie
geschah selten an der Front, häufiger dagegen beim Heimaturlaub. Der
Deserteur entzog sich dem Militär durch Flucht und irrte häufig ruhe- und
rastlos umher. Er brauchte Essen, Kleidung, Unterkunft und Geld. Die nötige
Hilfe bekam er häufig von Frauen. Er mußte seine Identität verbergen, sich
verstecken und immer mit der Angst leben, entdeckt oder denunziert und
verhaftet zu werden. Alfred Andersch beschrieb seine Desertion als Weg in
die Freiheit und in die Einsamkeit: “Deserteure sind Menschen, die sich
selbst in die Wüste schicken.”6

Die Motive und Verlaufsformen der Desertion waren ebenso verschieden,
wie die Formen von Widerstand und Verweigerung. Man wird von mehreren
hundertausend Wehrmachtsoldaten ausgehen müssen, die sich auf die eine

                                    
1 Manfred Messerschmidt/Fritz Wüllner, Die Wehrmachtjustiz im Dienste des Nationalso-
zialismus - Zerstörung einer Legende, Baden-Baden 1987, S. 91.
2 Otto Hennicke/Fritz Wüllner, Über die barbarischen Vollstreckungs-Methoden von
Wehrmacht und Justiz im Zweiten Weltkrieg. in: Wolfram Wette, Deserteure der Wehr-
macht. Feiglinge - Opfer - Hoffnungsträger? Essen 1995, S. 74.
3 Fritz Wüllner/Fietje Ausländer, Aussonderung und Ausmerzung im Dienste der “Man-
neszucht”. Militärustiz unter dem Hakenkreuz, in: Fietje Ausländer (Hrsg.), Verräter oder
Vorbilder, Bremen 1990, S. 66.
4 Manfred Messerschmidt/Fritz Wüllner,  S. 29.
5 Manfred Messerschmidt/Fritz Wüllner, S. 138.
6 Alfred Andersch, Die Kirschen der Freiheit. Ein Bericht, Zürich 1971, S. 128.
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oder andere Weise dem Kriegsdienst entzogen haben.7 Es gab nicht den
typischen Deserteur.

Folgende Formen des Ungehorsams lassen sich benennen:

- die offene Kriegsdienstverweigerung, z.B. durch Musterungs-, Einberu-
fungs- oder  Eidverweigerung,
- die latente Form, z.B. durch Erlangung der “Wehrunwürdigkeit” oder
illegale Auswanderung,
- die Flucht, wie z.B. vorübergehende unerlaubte Entfernung, Fahnen-
flucht, Überlaufen, aber  auch Selbstmord,
- Wehrkraftzersetzung, passive Befehlsverweigerung, Wehrdienstentziehung
durch Selbstverstümmelung oder durch Simulation von Krankheiten,
- aktive Gegengewalt wie tätlicher Angriff oder Tötung eines Vorgesetzten,
Sabotage, aktive Befehlsverweigerung oder Meuterei/Aufruhr.8

Soldaten aus Hannover unter dem Fallbeil

Bei lokalgeschichtlichen Recherchen nach Soldaten aus dem Raum Hannover,
die im Zweiten Weltkrieg desertiert sind, hat Norbert Haase in der Totenliste
des Zuchthauses Brandenburg-Görden sieben Hannoveraner gefunden.9 Sie
wurden vom Gericht der Wehrmachtkommandantur Berlin wegen “Fahnen-
flucht" bzw. “Wehrkraftzersetzung” zum Tode verurteilt. Die Verfahren
wurden nach Berlin abgegeben, wenn der Deserteur nach dreimonatiger
Abwesenheit nicht gefaßt werden konnte, bzw. Deserteure im Großraum
Berlin aufgegriffen wurden oder, was selten vorkam, der Gerichtsherr der
zuständigen Militäreinheit Widerspruch gegen das gefällte Urteil  eingelegt
hatte.10 Bis zur Vollstreckung des Urteils waren sie im Zuchthaus Branden-
burg-Görden inhaftiert, bevor sie dort mit dem Fallbeil hingerichtet wurden.
Nach dem Krieg wurden in einer hannoverschen Zeitung Angehörige dieser
Hingerichteten gesucht, die auf dem Friedhof des Zuchthauses Brandenburg-
Görden bestattet sind.11.

Wer waren diese hannoverschen Soldaten. Als Beispiel soll hier versucht
werden die Geschichte des Deserteurs Adolf Oppermann anhand der Kriegs-
gerichtsakte nachzuzeichnen. Oppermann aus Hannover-Limmer war verhei-
ratet und hatte ein Kind. Er wurde in seiner militärischen Beurteilung als
“haltloser, verschlossener und ängstlicher Charakter” dargestellt. In der
Urteilsbegründung steht: “Als Soldat in der inneren und äußeren Haltung
schlecht. [...] Am 11.8.1942 wurde durch das Gericht der Wehrmachtkom-

                                    
7 Norbert Haase, Die Zeit der Kirschblüten, in: Fietje Ausländer, S. 145.
8 Günther Fahle, Pfade zur Geschichte ungehorsamer Soldaten in der Ems-Jade Region. in:
Fietje Ausländer, S.182.
9 Norbert Haase, Brief v. 24.8.88 an den Verfasser Klaus Falk.
10 Norbert Haase, Deutsche Deserteure, Berlin 1987, S. 61.
11 Neuer Hannoverscher Kurier v. 17.5.46.
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mandantur Berlin gegen ihn auf eine Gesamtstrafe von 4 Jahren und 3 Mo-
naten Gefängnis wegen Zersetzung der Wehrkraft, unerlaubter Entfernung,
Betrug in 2 Fällen und Unterschlagung erkannt. [...] ... und Verbringung in
ein Straflager verfügt. Spätestens jetzt hätte der Angeklagte einsehen müssen,
daß nun das Maß voll war, wenn er nicht als eines jener asozialen Elemente
erachtet und behandelt werden soll, für die während des Zeitalters des totalen
Krieges weniger denn je Platz ist in der deutschen Volksgemeinschaft.”
Einen Tag bevor er nach Torgau ins Straflager verbracht werden sollte, floh
Oppermann. Er wurde aber wenige Tage später in Hildesheim festgenom-
men. Das Gericht verurteilte ihn am 9. Februar 1943 mit folgender Begrün-
dung zum Tode: “... daß der psychopatisch und kriminell veranlagte Ange-
klagte  [...] ... eine Persönlichkeit [ist], welche die Todesstrafe verdient. [...]
Er muß also durch Verhängung der Todesstrafe aus dieser Volksgemeinschaft
entfernt werden.”12 (Dokument 4) Menschenverachtende Bewertungen der
Verurteilten mit Begriffen wie “Psychopath” oder “asozial” wie bei Opper-
mann bzw. “minderwertig” und “Wehrmachtsschädling” finden sich häufig in
Kriegsgerichtsakten. (Dokument 5) Ein Gnadengesuch von Oppermann und
das von seinem Vater werden abgelehnt. “[...] Herr General ist es nicht
möglich meinem Sohn Frontbewährung zu gewähren, damit wenn es der
liebe Gott will er auf dem Felde der Ehre den Heldentod erleidet und somit
nicht die ganze Familie mit dem Schandfleck der Unehre das ganze Leben
belastet ist.”13 Adolf Oppermann wurde mit 26 Jahren, am 19. März 1943,
enthauptet. (Dokument 6) Auf Wunsch der Eltern, dem normalerweise nicht
entsprochen wurde, erfolgte die Bestattung auf dem Ricklinger Friedhof.
(Grabstätte existiert nicht mehr).

                                    
12 Kriegsgerchtsakte im Bundesarchiv-Zentralnachweisstelle, Kornelimünster, Registra-
tur-Nr. BA-ZNS RW 17 G 2225.
13 ebd., Gnadengesuch des Vaters an General Fromm
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Namensliste der „Hannoveraner“ aus dem Zuchthaus Brandenburg-Görden

Karl Heinz Bleifeld, geb. 5.7.1920 in Hannover, hingerichtet 15.1.1943

Alfred Lumma, geb. 5.10.1901 wohnhaft in Hannover, hingerichtet 6.5.1943

August Seifert, geb. 27.11.1911 in Hannover, hingerichtet 11.7.1942

Walter Skoluda, geb. 8.3.1922 in Hannover, hingerichtet 28.3.1944

Hermann Falk, geb.23.8.1917 in Hannover, hingerichtet 9.4.1943

Adolf Oppermann, geb. 9.8.1916 in Hannover, hingerichtet 19.3.1943

Martin Seliger, 6.7.1914 wohnhaft in Hannover, hingerichtet 3.2.1943

Zivilisten wg. „Wehrkraftzersetzung“ zum Tode verurteilt

Julius von Hoeren, 20.5.1884, wohnhaft in Hannover, hingerichtet 14.8.1944

(vom Volksgerichtshof zum Tode verurteilt)

Wilhelm Weber, geb. 22. 4.1883 in Hannover, Todesurteil 15.4.1943

(in Plötzensee hingerichtet)

Es konnten bisher 30 Soldaten aus Hannover ermittelt werden, die in anderen
Städten hingerichtet wurden (s, Liste am Ende des Textes).

 Robert Gauweiler, verheiratet, 6 Kinder, war einer von ihnen. Wegen seiner
Tätigkeit in der Kommunistischen Partei und deren Jugendverband sowie der
illegalen Arbeit im 1929 verbotenen Rotfrontkämpferbund, war er bereits
1927 und 1930 in Hannover zu geringfügigen Strafen verurteilt worden.
1931 wurde er erneut festgenommen. Er hatte versucht in der Reichswehr
kommunistische Zellen zu bilden. Wegen Vorbereitung zum Hochverrat
wurde er vom Reichsgericht Leipzig zu zwei Jahren Festung verurteilt, die er
in Landsberg am Lech bis Juni 1933 verbüßt hat. 14  Nach seiner Entlassung
wurde er in ein Konzentrationslager eingewiesen, später aber wieder auf
freien Fuß gesetzt. 1940 erfolgte seine Einberufung zur Wehrmacht. Zuletzt
gehörte er zum Truppenteil Feldluftmunitionslager 6/XI in Christians-
hede/Dänemark.15 Dort wurde er am 8. August 1944 wegen Zersetzung der
Wehrkraft zum Tode verurteilt. Am 11. Dezember 1944 wurde Robert
Gauweiler mit 38 Jahren in Hamburg erschossen und dort auf dem Ohlsdor-
fer Friedhof bestattet.16 (Dokument 7/8)

                                    
14 BA-ZNS, Strafregister der Staatsanwaltschaft Hannover, Auszug v. 28.4.1952.
15 Gerda Zorn, Hannover im Widerstand, Frankfurt am Main 1977, S. 227.
16 Deutsche Dienststelle (WASt), Brief v. 5.3.91 an den Verfasser Klaus Falk.
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Erschossen in Hannover

Auf dem ehemaligen Garnisonsfriedhof in Hannover, heute Stadtfriedhof
Fössefeld, sind mindestens sechs hingerichtete Soldaten bestattet.17 In einem
Korpsverordnungsblatt des Wehrkreises XI sind 1940/41 u.a. die Todesur-
teile von drei dieser Soldaten durch Ersatztruppengerichte der Division 171
in Hannover mitgeteilt worden.18 Hannover war der Standort des stellvertre-
tenden Generalkommandos des XI. Armeekorps. Die Division 171 war bis
Oktober 1942 in Hannover stationiert.19

Einer der dort bestatteten Soldaten ist Hubert Breitschaft. Er war verheiratet,
hatte zwei Kinder und war Lehrer im Bayrischen Wald. Bereits 1934 meldete
ein Lehrerkollege, zugleich Blockwart, “die gegnerische Einstellung des
Breitschaft zum heutigen Staat” an die NSDAP-Kreisleitung. Er soll gegen-
über den Schulkindern geäußert haben, “das Heil Hitler wächst mir zum Hals
heraus, mir ist ein Grüß Gott lieber”. Und weiter: “Man muß im Radio
ausländische Sender hören, denn was die Revolverblätter in Deutschland
schreiben, kann man doch nicht glauben.” Nur der persönliche Einsatz des
Schulrates verhinderte seine Entlassung aus dem Schuldienst. Erst im Okto-
ber 1937 gab er dem ständigen Druck nach und tritt als letzter Lehrer des
Bezirks in die NSDAP ein. Noch im Februar 1936 war der Gauinspektion
der NSDAP in Regensburg gemeldet worden, “daß Breitschaft den Beitritt
zur Partei trotz Hinweis und Aufforderung nicht vollzogen  und so ein
schlechtes Beispiel gegeben hat”. 1939 wurde er zur Wehrmacht eingezogen.
Nach dem Attentat auf Hitler hatte er gegenüber einem Kameraden in Rumä-
nien geäußert: “Schade, daß es ihn nicht erwischt hat! Der Kerl hat schon zu
viele ins Unglück gestürzt.” Im anschließenden Kriegsgerichtsverfahren
plädierte der Verteidiger auf Affekthandlung im Zorn. Obwohl Wehrkraft-
zersetzung eine “längere Wühlarbeit” voraussetzte, verurteilte das Feldgericht
Breitschaft am 2. August 1944 zum Tode. Zwei Gnadengesuche wurden
abgelehnt und die Vollstreckung angeordnet. (Dokument 9) Bis dahin war er
im Wehrmachtsuntersuchungsgefängnis Hannover inhaftiert. Hubert Breit-
schaft wurde mit 41 Jahren am  12. Dezember 1944 in Hannover erschos-
sen.20

                                    
17 Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. (VDK), Brief  v. 14.6.89. Deutsche
Dienststelle, Wehrmachtauskunftstelle (WASt), Brief v. 5.3.91. Stadt Hannover,
Grünflächenamt, Brief v. 2.9.1998. Alle Briefe beim Verfasser Klaus Falk.
18 Fritz Wüllner, Die NS-Militärjustiz und das Elend der Geschichtsschreibung, Baden-
Baden 1991, S. 596. Privatarchiv Hermine Wüllner, Brief v. 23.8.98 an den Verfasser.
19 Günther Fahle, Aspekte der Militärjustiz in Nordwestdeutschland 1939 -1945, unve-
röffenlichtes Manuskript, 1998, S. 27.
20 [Friedrich Arnold], Mitteilung über einen Todesfall, in: Schule & Wir, München April
1988, S. 18 f.
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Die Todesurteile der im Wehrmachtsuntersuchungsgefängnis am Waterloo-
platz  inhaftierten Soldaten, sollen auf dem Schießplatz der Wehrmacht in
Hannover-Vahrenheide vollstreckt worden sein. Reste der Schießanlage
existieren heute noch auf dem Gelände der ehem. Offizierschule des Heeres
(Emmich-Cambrai-Kaserne) an der Kugelfangtrifft.21

Mittlerweile haben wir ein Dokument zu Anton Johannes Biesterfeld, auf
dem als Hinrichtungsort „Garnisonsschiessplatz Hannover verzeichnet ist.

Namensliste der erschossenen Deserteure und „Wehrkraftzersetzer“ auf dem
ehemaligen Garnisonsfriedhof in Hannover-Linden, heute Stadtfriedhof
Fössefeld

Hubert Breitschaft, geb. 11.11.1903 in Cham,
wg. "Wehrkraftzersetzung" erschossen am 12.12.1944

Karl Weinmann,  geb. 19.5.1895, aus Speyer,
wg. "Wehrkraftzersetzung" erschossen am 29.12.1944

Hans Ciesielski,  geb. 10.5.1920,
wg. Fahnenflucht erschossen am 30.12.1944

Wilhelm Pohl, geb. 11.6. 1912 in Duisburg,
wg. Fahnenflucht erschossen am 22.1.1941

Henry Stucke, geb. 4.5.1910 in Lauenenstein,
wg. Fahnenflucht erschossen am 8.8.1940

Franz Trepesch, geb. 6. 9. 1910, ,
wg. Fahnenflucht erschossen am 24. 10. 1940

Waldemar Becker, geb. 2.3.1900, erschossen am 27.3.1942

Anton Johannes Biesterfeld, geb. 16.12.1919 Breda/Holland,
wg. Fahnenflucht erschossen am 09.11.1944

Erwin Branoner, geb..05.1903 Rixdorf,
wg. Fahnenflucht erschossen am 11.09.1944 07.06 Uhr

Richard Browatzki, geb. 24.10.1912, wohnhaft Elbing
erschossen am 12.09.1944 06.52 Uhr

                                    
21 in einem Gespräch mit Ortsbesichtigung in der Emmich-Cambrai-Kaserne erklärte der
damalige Standortälteste Hannover der Bundeswehr, Oberst Meynecke, dem Verfasser
Klaus Falk am 2.10.90, daß ihm während seiner Ausbildung 1956/57 zum Fähnrich der
Bundeswehr in der Offizierschule des Heeres von seinen Ausbildern gezeigt wurde, “wo
im Zweiten Weltkrieg die Deserteure hingerichtet worden sind”.



7

Gräber auf dem Fössefeldfriedhof

Bei einer lokalgeschichtlichen Untersuchung für den Raum Kassel konnten
20 Todesurteile ermittelt werden. 12 dieser Soldaten wurden hingerichtet,
zwei auf der Flucht erschossen. Sechs Soldaten sind in der Haft bzw. in
Strafeinheiten verstorben.22 Prof. Kammler hatte dazu mehrere hundert
Wiedergutmachungsakten einsehen können. Für Hannover kann man von
ähnlichen Zahlen ausgehen. Aufgrund der wenigen erhaltenen Dokumente -
der größte Teil der gesamten Heeresakten wurde bei einem Bombenangriff
auf Berlin vernichtet - ist eine im Umfang vergleichbare Recherche für
Hannover vermutlich nicht mehr möglich.23 Die Wiedergutmachungsakten
des Versorgungsamtes Hildesheim sind mittlerweile leider vernichtet worden.
Es gibt heute nur noch wenige Zeitzeugen, die befragt werden können.
Bislang konnten 41 Soldaten ermittelt werden, die zum Tode verurteilt
wurden. Berücksichtigt wurden Soldaten, die in Hannover geboren sind,
wohnhaft waren, bzw. in Hannover hingerichtet wurden und auch hier be-
stattet sind. Wegen Fahnenflucht wurden 8, wegen Wehrkraftzersetzung 7
Soldaten hingerichtet, bei zwei hingerichteten Soldaten ist die Anklage
unbekannt. Ein “Wehrkraftzersetzer” wurde zu 10 Jahren Gefängnis begna-
digt, ein Deserteur konnte fliehen.24 Man kann davon ausgehen, daß deutlich
mehr als die bisher nachgewiesenen Soldaten in und aus Hannover hinge-
richtet worden sind.

Hinrichtungen von Soldaten wurden normalerweise durch Erschießen vollzo-
gen. In verschiedenen Zuchthäusern bzw. Gefängnissen, wie beispielsweise in
Brandenburg-Görden, wurden Todesurteile mit dem Fallbeil vollstreckt.
Nach dem 21. 9. 1944 erfolgten Hinrichtungen von Soldaten, auf Erlaß
Himmlers als Befehlshaber des Ersatzheeres, zwecks “erzieherischer Wir-
kung” in der Regel in Anwesenheit einer Kompanie Soldaten des zugehöri-
gen Truppenteils grundsätzlich durch Erschießen.

25 Bei der großen Zahl der
durch Soldaten ausgeführten Erschießungen, müssen ca. 200.000 Wehr-
machtsoldaten auf ihre eigenen “Kameraden” geschossen haben.26 (Doku-
ment 10)

                                    
22 Jörg Kammler, Ich habe die Metzelei satt und laufe über, Fuldabrück 1985, S. 228.
23 Fritz Wüllner, S. 222 f. “Von den großen Ersatztruppengerichten München, Stuttgart
und Hannover, liegen in Kornelimünster insgesamt nur ganze 12 Akten vor”.
24 Hermine Wüllner, Privatarchiv, Brief v. 23.8.98 an den Verfasser Klaus Falk.
25 Detlef Garbe, “Erschossen am Höltigbaum” - Zur militärjuristischen Verfolgung von
Kriegsdienstgegenern im Zweiten Weltkrieg, in: Info des Arbeitskreises zur Erforschung
des Nationalsozialismus in Schleswig-Holstein, Nr. 12, 1988, S. 14.
26 Fritz Wüllner/Fietje Ausländer, S. 68.



8

Dokument 10

Der Befehlshabers des Ersatzheeres, Himmler, ordnete zwecks ”erzieheri-
sche(r) Wirkung” per Erlaß am 21. September 1944 an:

”I. Die Todesstrafe wird im Bereich des Ersatzheeres künftig grundsätzlich
durch Erschießen vollstreckt. ...
III. Dem Vollzug hat die Einheit, welcher der Verurteilte angehört, beizu-
wohnen und zwar bei Truppenteilen grundsätzlich in Kompaniestärke. Sofern
die Teilnahme der eigenen Einheit des Verurteilten an der Exekution aus
zwingenden Gründen unmöglich ist, überlasse ich es dem Gerichtsherrn,
hierzu aus anderen Einheiten Männer abkommandieren zu lassen, die einer
solchen erzieherischen Einwirkung bedürfen.
IV. Zum Vollstreckungskommando sind aus Erziehungs- und Abschre-
ckungsgründen in erster Linie Soldaten einzuteilen, die bereits Anlaß zu
einer gerichtlichen oder disziplinarischen Bestrafung oder zu Ermahnun-
gen gegeben haben.”
Bundesarchiv-Militärarchiv, Freiburg im Breisgau, BA-MA RH 14-23
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Dokument 7: Interview mit dem Sohn von Robert Gauweiler

“Mein Vater wurde 1940 zur Wehrmacht eingezogen, zum Einsatz in der
Ukraine. Er mochte die Russen gern, aber er blieb dort nur kurze Zeit. Weil
wir eine kinderreiche Familie waren, wurde er dann als Unteroffizier beim
Bodenpersonal der Luftwaffe in Christianshede, Dänemark eingesetzt. Dort
wurde er von Kameraden denunziert, weil er sich über den Unsinn des Krie-
ges geäußert hatte   . Dann hat er nochmal die Familie besucht und wurde bei
der Rückkehr zur Truppe verhaftet. Das war noch in Dänemark, wo ihm
dann auch der Prozeß gemacht wurde und dann kam er nach Hamburg in die
Todeszelle.”

Frage: “Haben Sie ihren Vater noch einmal besuchen können?”

“Ja, meine Mutter, meine Schwester und ich fuhren nach Hamburg. Dort
stand unser Vater mit dem Gesicht zur Wand, an den Händen gefesselt, wir
durften ihm nicht die Hand geben. Nachher hat er sich umgedreht und wurde
zu uns rumgeführt, wo einer schwerbewaffnet dabeisaß und wir haben natür-
lich nur, naja, nichts besonderes erzählt, was sollte man? Ich war sogar noch
in Arbeitsdienstuniform. Das habe ich extra gemacht, mit dem Hakenkreuz,
ja aber, hat alles nichts gebracht. Beim Aufwiedersehen durften wir uns
wieder keine Hand geben. Mein Vater wurde behandelt wie ein Schwerver-
brecher. Und dann fuhren wir nachhause mit einem unguten Gefühl. Dann
kam der Zeitpunkt, wo ich mit meiner Schwester allein hingefahren bin.”

Frage: “Wann ist das gewesen?”

“Das war vielleicht so vier Wochen später. Dann kamen wir hin, da sagten
die Soldaten - denen war das peinlich natürlich, meine Schweter war 16 und
ich 17 - heute wäre keine Sprechstunde. Dabei war mein Vater gar nicht
mehr am Leben.”

Frage: “Wann haben Sie erfahren, daß Ihr Vater umgebracht worden war?”

“Kurze Zeit später, da kam die Nachricht, alles ist abgelehnt. Dann haben sie
noch die Sachen mitgeschickt, mein Vater hatte Gitarre gespielt.”

Frage: “Was haben Sie damals gedacht?”

“Nun hätte ich ja sagen können, hätte er doch bloß nichts gesagt, wenn man
doch sechs Kinder hat. Und das dachte nicht nur ich, die Familie auch. In
Hardegsen, ein kleiner Ort, da machten meine Geschwister, die noch jünger
waren, Spießrutenlauf: Wo ist euer Vater? Lebt er noch?”

Frage: “Die wußten das alle?” “Ja, das spricht sich schnell rum.”

Frage: “Es hat Ihnen und Ihrer Familie keiner beigestanden?”

“Hinterher ja, als das Dritte Reich kaputt war, da waren sie freundlich.”

Interview Hannah Kirchmeier mit Theo Gauweiler am 21.7.98
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Dokument 8: Abschiedsbrief von Robert Gauweiler an seine Familie

Abschrift

    W.U.G., den 11. Dez. 1944
Meine liebe Thea und meine lieben Kinder!

Das Schicksal hat nun über mich entschieden! Heute morgen um 7 Uhr wurde mir durch den
Oberstabsrichter mein Todesurteil verlesen. In 2 Stunden ist die Hinrichtung durch Erschie-
ßen. Es ist mir noch fast unfaßbar, aber es ist so. Liebe gute Thea und meine lieben guten
Kinder, tragt mein Ausscheiden aus dieser Welt ruhig und gelassen, wie ich es auch tragen
will. Vor mir steht eine brennende Kerze, das letzte Licht, was für mich scheint. Der Herr
Marine-Pfarrer ist bei mir und spricht mit mir die letzten Worte. Alles, was ich nun tue, ist
nun das Letzte. Aber zum letzten Male darf ich dann noch mal an Euch Lieben denken.
Liebe Thea, bleibe den Kindern immer eine gute Mutter und erziehe sie zu rechtschaffenden
Menschen. Vergib mir allen Kummer, den ich Dir manchmal unnütz bereitet habe. Bleibe
stark im Herzen und denke stets daran, daß Dein Leben den Kindern gehört. Du brauchst
Dich wegen meiner Hinrichtung nicht zu schämen, denn Du weist wie ich, daß ich kein
Verbrecher war, wohl ein Mensch, der eine Überzeugung hatte und nun für diese Überzeu-
gung sterben muß. Schon andere sind vor mir denselben Weg gegangen, den ich nun gehen
muß, schon durch die Jahrhunderte und durch die Jahrzehnte. Liebe Thea, Du verstehst
mich ja und wenn die Kinder einmal selber denken können, dann werden sie nicht glauben,
daß ihr Vater ein gemeiner Verbrecher war. Um Euch tut es mir sehr leid, daß ich Euch auf
diese Weise verlassen muß. Gern hätte ich noch manches liebe Jahr in Friede und Eintracht
mit Euch zusammen gelebt.

Nun, liebe gute Thea und meine lieben Kinder zum letztenmal lebt wohl auf dieser Welt.
Dein lieber Robert und
Euer lieber Papa!

Grüße meinen Vater und meine Mutter, Rosa, Martha, Friede, Kurt, Paula und alle anderen
lieben Verwandten und die, die gut zu mir waren.

Weine Dich nur richtig aus und behalte mich im guten Angedenken und dann fange wieder
an zu leben, denn das Leben hat das Recht. Nehme alle Kinder für mich in den Arm.

Nochmals sei stark und Überwinde alles!

aus dem Privatbesitz des Sohnes Theo Gauweiler     
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Deserteure im 2. Weltkrieg „Todesursache: Vollstreckung des Todesurteils“

Unscheinbare Gräber sind es, die Klaus Falk von der DFG/VK auf dem Fössefriedhof
fand. Und doch ein wichtiges Stück Zeitgeschichte, Dokument der Brutalität des Fa-
schismus. Deutsche Soldaten hingerichtet, weil man ihnen Fahnenflucht oder Wehrkraft-
zersetzung vorwarf. Was es mit den Gräbern auf dem Fössefriedhof auf sich hat, berich-
tet Klaus Falk:
„Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Bz. Hannover, hat uns mitgeteilt, dass
auf dem ehemaligen Garnisonfriedhof (Fössefriedhof) auch Soldaten bestattet sind, die
wegen Desertion bzw. Wehrkraftzersetzung“ verurteilt und hingerichtet worden sind.

Auf einem  abgegrenzten Gräberfeld (Abtlg. 18) haben wir die Gräber der Soldaten
  

Hubert Breitschaft,
geb. 11.11.1903 in Cham
(Wetterfeld/Roding/Oberpfalz)
hingerichtet am 12.12.1944,
in Hannover/Vahrenheide

Karl Weinmann,  
geb. 19.5.1895,  aus Speyer,  
hingerichtet am 29.12.1944
in Hannover/Vahrenheide

Hans Ciesielski,  
geb. 10.5.1920,
hingerichtet am 30.12.1944
in Hannover/Vahrenheide, gefunden
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Breitschaft und Weinmann (s. Fotos)wurden wegen „Wehrkraftzersetzung“ zum Tode verur-
teilt und waren bis zur Vollstreckung des Urteils im Wehrmachtsuntersuchungsgefängnis Han-
nover (Waterlooplatz 9) inhaftiert. Zu Ciesielski sind uns keine Informationen bekannt, außer
dass er gemäß Gerichtsurteil erschossen wurde.

In dem Gräberfeld, sind die o.g. drei Soldaten fast hintereinander bestattet worden. Dies erklärt
sich aufgrund der kurz hintereinander erfolgten Hinrichtung. Nach weiteren Recherchen in ver-
schiedenen Archiven, konnten noch weitere hingerichtete Soldaten auf diesem Friedhof ermit-
telt werden. Im Gräberfeld Abtlg. 21 wurden 3 Soldaten der Division 171 bestattet, die alle
wegen Fahnenflucht erschossen worden sind. Die Gräber liegen in einer Reihe.

Wilhelm Pohl, geb. 11.6. 1912 in Duisburg, ,  hingerichtet am 22.1.1941

Henry Stucke, geb. 4. 5. 1910 in Lauenenstein, ,  hingerichtet am 8.8.1940

Franz Trepesch, geb. 6. 9. 1910, ,  hingerichtet am24. 10. 1940

Waldemar Becker, geb. 2.3.1900, erschossen am 27.3.1942

Anton Johannes Biesterfeld, geb. 16.12.1919 Breda/Holland,
wg. Fahnenflucht erschossen am 09.11.1944

Erwin Branoner, geb..05.1903 Rixdorf,
wg. Fahnenflucht erschossen am 11.09.1944 07.06 Uhr

Richard Browatzki, geb. 24.10.1912, wohnhaft Elbing
erschossen am 12.09.1944 06.52 Uhr

Die auf dem Friedhof in Hannover bestatteten erschossenen 10 Soldaten stammten alle nicht
aus Hannover. Angesichts der doch großen Zahl von zum Tode verurteilten Soldaten und der
22.000 tatsächlich vollstreckten Todesurteile, muss davon ausgegangen werden, das außer den
10 bisher ermittelten noch mehr Soldaten auf  diesem Friedhof liegen, die hingerichtet worden
sind. Es gibt mittlerweile weitere Namen, die uns aber noch nicht schriftlich mitgeteilt worden
sind.
Bei der Größe der Garnison Hannover, die auch der Standort eines Wehrmachtsuntersuchungs-
gefängnisses war, muss man von einer ähnlichen Größenordnung wie in Kassel nach den Un-
tersuchungen von Prof. Kammler ausgehen, d. h. unter den Hingerichteten waren ca. 50 – 100
Soldaten aus Hannover. Bisher konnten insgesamt  30 Soldaten aus Hannover ermittelt wer-
den, die in anderen Städten hingerichtet worden sind.
Die verhängten Todesurteile der im Wehrmachtsuntersuchungsgefängnis inhaftierten Soldaten
wurden auf dem Schießplatz der Wehrmacht in Hannover-Vahrenheide, auf dem Gelände der
heutigen Emmich-Cambrai-Kaserne (ehem. Offizierschule des Heers) vollstreckt.
Mittlerweile haben wir ein Dokument zu Anton Johannes Biesterfeld, auf dem als Hinrichtungs-
ort „Garnisonsschiessplatz Hannover verzeichnet ist.

Aktualisierte Fassung 1/9/2006

© Klaus Falk
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Dokument 3
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Soldaten der Wehrmacht aus Hannover die hingerichtet worden sind

Ahrens

Ernst

Geb.:      20.10.1918 Eldagsen
Gefreiter (Flieger)
Vollstreckung: 25.04.1944 06.30
bestattet in Riga

Buchardt

Felix

Geb.:      11.5.1923 in Hannover                  
Matrose
wg. Fahnenflucht erschossen
am  13.02.1945 07.04 Uhr auf dem Schieß-
platz Wien-Kagran gemeinsam mit 2 Kame-
raden,

Boelmann

Dietrich

Geb.:    11.10.1911 Heissfelde/Ostfriesland
wohnhaft Hannover-Ricklingen, verh., ev.,
Grenadier, landw. Arbeiter
15.12.1943 08.12 Uhr erschossen, Witebsk
 
Brandenburg

Hans

Geb.:      11.02.1913 Hannover
wohnhaft Hannover, led., ev.,
Grenadier, Maschinenschlosser
wg. Fahnenflucht erschossen
19.06.1943 18.02 Uhr in Pustinky I (westl.
Cholm)
 
Bruns
Karl-Heinz
Geb.:      19.07.1925 Hannover
wohnhaft Hannover
Panzerschütze, Bäcker
wg. Selbstverstümmelung
Vollstreckung:          24.02.1944 16.00 Uhr
in Tscherna (Russland) durch Erschießen

Didzuhn

Fritz

Geb.:      30.05.1908 Wattenscheid
wohnhaft Hannover
Obergefreiter
wg. Fahnenflucht
Vollstreckung:          28.11.1943 13.34 Uhr
bei Jakubowo (Russland)

Dorawa

Hugo

Geb.:      08.02.1919 Hannover
wohnhaft Wettersleben, Krs. Quedlinburg,
kath., verh., Obergrenadier, Landwirt
wg. Fahnenflucht
Vollstreckung:          07.01.1944 18.00 Uhr
im Zuchthaus Halle durch Enthaupten
wurde auf dem Gertraudenfriedhof in Halle
in einem Einzelgrab bestattet, das inzwi-
schen jedoch neu belegt worden ist
 
Draeger

Oskar

Geb.:      25.07.1916 Hannover
Grenadier, Melker
wg. Fahnenflucht u. vers. Plünderung
Vollstreckung:          16.12.1944 07.55 Uhr
in Mailand
 
Endres

Rudolf

Geb.:      26.09.1919
wohnhaft Hannover, led., kath., Artist
Gericht der Standortkommandantur Sapo-
roshje, Todesurteil am 04.05.1943
Vollstreckung:          15.07.1943 18.40 Uhr
durch Enthaupten

Flick

Geb.:      24.05.1914 Hannover
wohnhaft Berlin-Tempelhof, Drogist
Vollstreckung:          16.04.1943 18.06 Uhr
in der UHA Hamburg durch Enthaupten
 
Funhoff

August

Geb.:      10.04.1920 Hannover
wohnhaft Hannover, led., kath.
Schütze, Kraftfahrer
wg. Fahnenflucht
Vollstreckung:          08.08.1944 03.52 Uhr
in Riga durch Erschießen
Bestattung auf dem Judenfriedhof Riga am
Bahnhof Schmerl
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Forbrig

Kurt

Geb.:      06.09.1913 Hannover
wohnhaft Hannover, led., ev., Arbeiter
wg. Fahnenflucht
Vollstreckung: 2.9.1943, 7.29 Uhr, Athen
 
Garbe

Otto

Geb.:      .08.1915 Ronnenberg/Hannover
Ronnenberg/Hannover, verh., ev.,
Oberjäger, Berufssoldat
Gericht der 101. Jäger-Division
Vollstreckung:          30.09.1944 06.25 Uhr
in Ungvar (Ungarn) durch Erschießen 
 
Gerber

August

Geb.:     24.01.1911 Leinhausen /Hannover
Gefreiter
Vollstreckung:          10.11.1942 in Magde-
burg durch Erschießen
Ehefrau wohnhaft Hannover, verh., bestat-
tet auf Westfriedhof Magdeburg
 
Goedeke

Walter

Geb.:      21.07.1922 Hannover
wohnhaft Hannover, led., ev., 
Grenadier, Bäcker und Konditor
Vollstreckung:          17.12.1944 08.07 Uhr
in Windau durch Erschießen

Hanebuth

Herbert

Geb.:      10.12.1906 Hannover
Wehrmachtgefangenenabteilung Milo-
witz/Protektorat, Schütze
Gericht:                      Gericht der 539.
Div., Prag XIX
Urteil:                         Todesurteil
Vollstreckung:          06.04.1944 16.02 Uhr
in Prag-Pankratz durch Enthaupten
wohnhaft Hannover, led., gottgläubig, Ar-
beiter
 

Henze

Rudolf

Geb.:      11.02.1922 Hannover
wohnhaft Hannover-Linden, led., Kellner
wg. Fahnenflucht
Vollstreckung:          10.02.1944 07.33 Uhr
in Dombaas

Schott

Ernst-Wilhelm

Geb.:      29.01.1915 Hannover
wohnhaft Hannover
Vollstreckung: 19.08.1942 08.02 Uhr
in Braunschweig durch Erschießen
led., ev., Ingenieur,

Robert Gauweiler,

geb. 14.1.1906 in Hannover,  
wg. "Wehrkraftzersetzung" 
hingerichtet  11.12.1944
auf dem Truppenübungsplatz am Höltig-
baum in Hamburg-Rahlstedt
wurde auf dem Friedhof in Hamburg-
Ohlsdorf bestattet,   war Kommunist, Lei-
ter des KJVD und RFB Hannover
verurteilt 13.4.1932 wg. "Vorbereitung zum
Hochverrat" vom Reichsgericht in Leipzig
im sog. "Reichswehrprozeß" in dem Hitler
als Zeuge aufgetreten ist
zu 2 Jahren Festungshaft, im Zuchthaus
Landsberg am Lech, anschl. im KZ
hatte 6 Kinder,

Meyer-Albrand

Karl-Wilhelm

Geb.:      08.12.1912 Hannover
Sonderführer
(Zivilangestellter der Wehrmacht)
wg. Zersetzung der Wehrkraft in 2 Fällen
Vollstreckung:                       31.03.1944 im
Zuchthaus Halle durch Enthaupten
bestattet auf dem Gertraudenfriedhof Halle

Hans Kill, geb. 26.10.1919 in Hannover,
wg. "Fahnenflucht" hingerichtet
16.4.1943 in Frankfurt-Preungesheim 
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Namensliste der im Zuchthaus Brandenburg-Görden
hingerichteten* Deserteure und „Wehrkraftzersetzer“

Karl Heinz Bleifeld, Schüler (Oberreal-
schule an der Lutherkirche),
geb. 5.7.1920 in Hannover,
wg. "Fahnenflucht" hingerichtet 15.1.1943

Alfred Lumma, Arbeiter,
geb. 5.10.1901 in Schilzen,
wohnhaft in Hannover,
wg. "Wehrkraftzersetzung"
hingerichtet 6.5.1943
Zeuge Jehovas, aufgrund Tätigkeit für IBV
1937 vom Sondergericht Hannover zu 2
Jahren Gefängnis verurteilt 

August Seifert, Schlosser,
geb. 27.11.1911 in Hannover-Seelhorst,
wg." Wehrkraftzersetzung" 
hingerichtet 11.7.1942 Wehrdienstverwei-
gerung   aus religiösen Gründen

Walter Skoluda, Schmied,
geb. 8.3.1922 in Hannover,
wg. "Fahnenflucht" hingerichtet 28.3.1944
hat einen Bruder der in Hannover lebt

Hermann Falk, Kaufmann,
geb.23.8.1917 in Hannover,
wohnhaft in Darmstadt, 
wg. "Wehrkraftzersetzung" 
hingerichtet 9.4.1943

Adolf Oppermann, Former,
geb. 9.8.1916 in Hannover-Limmer,
wg. "Fahnenflucht" 
hingerichtet 19.3.1943
auf Wusch seiner Mutter auf dem Ricklin-
ger Friedhof bestattet,
Grabstätte existiert nicht mehr

Martin Seliger, Maurer,
6.7.1914 in Fellhammer,
wohnhaft in Hannover,
wg. "Wehrkraftzersetzung" 
hingerichtet 3.2.1943
Zeuge Jehovas, sein Bruder war auch Zeuge
Jehovas, wurde verurteilt und kam ins KZ, 

Zivilisten wg. „Wehrkraftzersetzung“ zum
Tode verurteilt:

Julius von Hoeren, 20.5.1884,
wohnhaft in Hannover,
wg. "Wehrkraftzersetzung"  vom Volksge-
richtshof zum Tode verurteilt
hingerichtet 14.8.1944

Wilhelm Weber, Dentist
geb. 22. 4.1883 in Hannover,
Todesurteil 15.4.1943
wg. "Wehrkraftzersetzung"  und „Feindbe-
günstigung“vom Volksgerichtshof zum
Tode verurteilt,
in Berlin-Plötzensee hingerichtet)

Bade

Gustav

Geb.:      16.04.1919 Potsdam
Einheit/Dienstgrad: G.E.B. 211, Hannover,
Grenadier
Gericht der Wehrmachtkommandantur
Berlin
Vollstreckung:          20.09.1943 16.30 Uhr
im Zuchthaus Brandenburg durch Enthaup-
ten
Sonstiges:                led., ev.

*Die Hinrichtungen wurden mit dem Fall-
beil vollstreckt.



7

Namensliste der in Hannover auf dem Garnisonsschießstand in Hannover Vahrenheide
(auf dem Gelände der Emmich-Cambrai-Kaserne, ehem. Offizierschule des Heeres)
erschossenen Deserteure und „Wehrkraftzersetzer“, bestattet auf dem ehemaligen Garnisons-
friedhof in Hannover-Linden, heute Stadtfriedhof Fössefeld
 

Hubert Breitschaft, Volksschullehrer,
geb. 11.11.1903 in
Cham (Wetterfeld/Roding/Oberpfalz),  
wg. "Wehrkraftzersetzung" 
erschossen am 12.12.1944,
FössefeldFriedhof Abtlg. 18

Karl Weinmann, 

geb. 19.5.1895, aus Speyer,
wg. "Wehrkraftzersetzung" 
erschossen am 29.12.1944, 
Fössefeld-Friedhof Abtlg. 18
war Kommunist,

Hans Ciesielski,  geb. 10.5.1920,
wg. Fahnenflucht
erschossen am 30.12.1944, 
Fössefeld-Friedhof Abtlg. 18

Wilhelm Pohl,
geb. 11.6. 1912 in Duisburg, , 
wg. Fahnenflucht
erschossen am 22.1.1941, 
Fössefeld-Friedhof Abtlg. 21

Henry Stucke,
geb. 4.5.1910 in Lauenenstein, , 
wg. Fahnenflucht erschossen am 8.8.1940, 
Fössefeld-Friedhof Abtlg. 21

Franz Trepesch,
geb. 6. 9. 1910,
wg. Fahnenflucht
erschossen am 24. 10. 1940, 
Fössefeld-Friedhof Abtlg. 21

Becker

Waldemar

Geb.:      2.3.1900
Schütze
Gericht der Div. 411
erschossen am 27.3.1942
Fössefeld-Friedhof Abtlg. 21

Biesterfeld

Anton Johannes

Geb.:      16.12.1919 Breda/Holland
Einheit/Dienstgrad:           Kdo.
San.Gruppe des Mar.Laz. Nantes, Ma-
schinen-Obergefreiter
Gericht:                      Feldkriegsgericht des
Admirals Atlantikküste, Zwst. Bordeaux
Urteil:                         Todesurteil am
11.07.1944 wg. Fahnenflucht im Felde
Vollstreckung:           erschossen am
09.11.1944
led., Schiffsheizer
bestattet auf dem Fössefeld-Friedhof
Abtlg. 19

Branoner

Erwin

Geb.:      18.05.1903 Rixdorf
Einheit/Dienstgrad:                      
2./Inf.Ausb.Btl. 500, Brünn, Schütze
Gericht:                      Gericht des I.A.B.
500, Brünn
Urteil:                         Todesurteil am
07.07.1944 wg. Fahnenflucht
Vollstreckung:            erschossen am
11.09.1944 07.06 Uhr
wohnhaft Berlin, verw., ev., Dreher, , 
bestattet auf dem Fössefeld-Friedhof
Abtlg. 10

Browatzki

Richard

Geb.:      24.10.1912
wohnhaft Elbing
Kanonier, Schlosser
Feldgericht d. kdr. Generals u. Befehlsha-
bers im Luftgau VIII
erschossen am 12.09.1944 06.52 Uhr
Fössefeld-Friedhof Abtlg.
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[Friedrich Arnold], Mitteilung über einen Todesfall, in: Schule & Wir, München April 1988


